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men sind. Nach dem Gesagten kann über die Bedeutung dieser
Glosse kein Zweifel mehr sein: es kommt für die Zeit des SoH­
nus der Ansatz :Mommsen'g allein in Beh'acht.

Jena. G. Gu nd ermann.

ZR D1'aeoutiu8' C31'uliU3 miuo1'a.

Unsere Kenntniss der kleinen Gedichte des Dracontius be­
ruht bekanntlich nur auf einer einzigen Handschrift, aem Neapol.
bibI. nation. IV E 48 s. XV, vgl. ed. F. deDuhn p. In, Baelu'ens
P. L. M. V 126. I<:in weiteres Vorhandensein dieser Gedichte im
Mittelalter ist l,ürzlich von W. Meyer anfGmnd des Florilegiums
im eod. Veron. 168 (s. XIV) entdeckt worden, vgl. S.-B.
1890 S.267. Sonst ist über dies Verhältniss nichts weiter ver­
lautet. In den folgenden. Bemerkungen werde ich jedoch den
Nachweis antreten, dass jene Gedichte nicht ganz so unbekannt
geblieben sind, wie es wohl scheinen möchte.

Dass sie von Fortunatus benutzt wmden, ergiebt sieh sehr
deutlich aus einer Stelle poetischen Vorrede zur Vita Martini.
Bekanntlich vergleicht sich hier Fortuuat einem Seefalll'er, (ler
vom Sturme ereilt wird Und in seiner Angst sich nicht zu 1'etten
weiss. Die Schilderung des Sturmes hat er nun dem DracontiuB
entnommen. Bei letzterem heisst es im Raptus Helenae 384:/f.:
'in proBpera Hamina crescunt I ... I .. mox sparsit in aequore clas­
sem. I Gurgite curvato rapiuntut' ad astm Iibumae I Bt S'/.!spensus

pet· nubila nauta cucurrU I Navigillm rectallte 8alo; dum
summa ceruchis I Sidera tacta pntant •.. 393 pelago veniente rui­
9U!'11'b'. Die Stelle bei Fortunatus Vita Mart. praef. 11 ff. laut.et:
'Si fera et'escat hiemB ut spumis verberet anres I Et mare caeru­
leum toUat ad astra caput, I Flucfibus ellJCUSSUS pet· mibila ruwita
mW1'Ü I Intl'at et aerias pendula prora vias .. 17 pelagi furibumla
1'uina'. Dies Gleichniss wird von .Fortunatus in den Eingangs­
versen von Lib. lI-IV noch weiter venverthet, allerdings ohne
unmittelbare Anlehnung an Draco1'1tins 1,

Eine andere Stelle hat Veranlassung zur Bildung eines im
Mittelalter oft citirten Verses V 306 beisst es: 'si
mente lll'1lenta I Humana pieiate eares, imitlue leones I Quos fe­
ritas generosa iuvat .• I ... I Nobilis ira solet subieetis pm'cere

1 Auch sonst hat Fortunatus die Gedichte benutzt; z. B. VI 8
'Lilia mixta rosis' = Fort. Carm. VI 1, 108. Orest. trag. 183 'Sors pa­
riter nos una mauet' Fort. eal·m. IV 12, 1 'Omnes nna manet sors in­
reparabilis horae'. ,Auch diese Benutzung dürfte dafür sprechen, dass
die Orestis tragoeclia von Dracontius verfasst. ist. Ausserclem ist der
Ausdruck' amoriferae sagittae' Drac. VI 110 und Fortunati Carm. VI 1, 37
zu Von ähnliohen Stellen erwähne ich III 15 'rlootriua po-
tens' Priscian. land. Anast. 249. IV 39 'sucourre periclis CQripp.
lust. I 175.
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gaudet '. Der mittelalterliche Vers ist: C Parcere prostratis scit
nobilis ira leonis'; er findet sich angeführt bei Hildebert von Le
Mans Sermon. (Migne Patl'ol. 171) p. 649, in der Append. ad
opera Hugonis de S. Victore (Miglle 177)p. 57, bei Ordericlls
Vitalis hist. eccl. VIII (Du Chesne, Normallnorum SS. antiqui)
p. 668, in Rolandini Pa.tavini clll'on. (Mon. Germ, hist. SS. XIX 36)
X 14 in Verhindung mit Ov. Trist. III 5, 34, und in den Annales
Ceccanenses 1192 VB. 176 (1\1. G. h. SS. XIX 292) benutzt (quae
sit Jlatura leonis I Indnlgere quia cuius scit )lobilis ira I Parcere
prostratis). -Zweifelhaft ist die Priorität bei VIII 201 f., da
nämlich das Alter der dem Ausonius beigelegten Septem sapien­
turn sententiae nicht bekannt if>t. Dort heisst es (Auson. ed. Pei­
per XXII, I 7 p. 406): C Quid stult.i proprium? Non posse et velle
nocere '. Diese Worte decken sich fast genau mit Drac. VIII 201
Imdor est voluisse nocere I Et non posse tarnen '.

Noch bemerke ich, dass in Carm. X Sedulius benutzt wird,
was für die eigentlich christliche Dichtung des Dracontius schon
bekannt ist; mit X 20 f. vg1. Sedul. C. Pasch. I 18, mit X 203
vgl. I 12. - Uebrigells hat man Unrecht, wenn man diese klei­
neren Gedichte des Dracontius mit dem Gesammtnamen Jugend­
gedichte llezeic11net. Vielleicht entstammen sie nämlich alle der
Zeit, in welcher der Dichter die Gefangenschaft erduldete. Das
siebente Gedicht wenigstens ist damals entstanden, vgI. 25 C sed
quia captivo fas non est dicere carmen' und 69 'Ast ego qui ne­
queo captns mea plectra movere I Carmine legitimo, dederant quia
carmina clades', mit dem letzteren Verse ist zu vergleichen Satis­
fact. 93 f.

Oberlössnitz b. Dresden. M. Manitins.

Vegetins mulomed. 111 60, l.

Quocl si dorsurn seclentis inÜtria tumere farn coepm'U, in "e­
ccnti. statim mallonern Cepa1'tlm, icl est calamos sie(Jos 'tmde fasces
depcndent, in aquam ferventissimcttlt m.ittis ct aliquamdiu macem­
tum caliclurn super tumo1'cm impones, fascict constt'inges vcl C01··

cliseu,rn superimlJ01tßS, una quoque nocte manm'e patiel'is. absque
sUP1JU,mtione lJalpabitttt· lU'l1wr" So lautet die Stelle in der
Schneider'schen Ausgr.be der Script. rei rusticae. Für cOl'diseum
ist natürlich zu schreiben scordiscum, sconUscus eine Art Leder­
sattel Edict. Dioclet. 10, 2, Corp. gloss. II p. 180 sCOrcliSC1l,8
EqJlrrmov, p. 321 EqJlrrmov sconliscalc (IV p. 168 scordiscum:
cot'ium cnulwn, 11. 3B9 sCOl"diseum: corium pessimum vel c'i'udum).
Der, welcher das angegebene Mittel erprobt hat, heisst Arcadius,
wie wir aus Pelagoll. ars veterill. c. IX IJ. 47 (SarclJiani) ersehen:
At'cadi apopims . . . • . . ct postea calidum supra tumQ1'em im­
pones, aut faseict constr'ingcs (eonSll"ingis eoel. Riccard.) aut seor-




